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»Die Dekoration stellt Häuser in Paris atr einem Sonntag dar. Wardertheder. DIci Music-Ilall-
Nummem werdeo als Parade gebraucht

Chinesischer Zauberer

Akrobaten
Kleircs amerikanisches Mädch€l.
DrEi monslröse Mrnager machen die Reklame. Sie redel in iher schrecklichen Ausdmcksweise

miteinarder, so daß die Menge die Parade für dieVorführung von &innen hält, und versuchen, das

auf grobe Weise verstiürdlich zu machen. Niemand geht hinein.

Nach der letztel Nururcr der Parade breche[ die erschthft€n Malager giner über dem aoderen

zusammen.

Der Chhese, die Akrobaten und das kleine Mädchen kommen aus dem leeren Theate[' Als sie die
hikhste Ajrstrengung und den Z.usammenbruch der Manager sehen, ve6uchqr sie ihrcrseils zu

erkl&en, dng die Vorfiifuüng im In eren statd'inde ?( fl4..t c4.-1;, 2n trr---!-'
Die Inhaltsangabc und die Btlhnenbeschrcibung stammen von Cocteaü.Er belutzt PARADE in der
Bedeutung, die man bei Larousse {inde!: »Burleske Szene, die vor dem Eingarg €iDes sy'arder-

theaters gespielt wird, um Zuschauer anzulocken: Gewöhnlich sind Clorßns die Darstellung der
Parade-«

Dic Entstchüngsgcschichc des Ballets PARADE kalm man io Cocteaus »L Coq et I'Arlequin«
nachlesen.

JEAN COCTEAU
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Die zusammenarbeit bei PARADE

».-- angcsichts dies€r Anh?iufung von Kurzsichtigkeit, Unkullür ulld Stümpfheit denke icfi ao die wundcrvollcfl
Monate, nls wir, Satie, Picasso und ich, dieses kleine so Sehaltvolle Stück, dessen diskreter Reiz darin b€stcht,

nicht aggressiv zu sen\ geliebt, zusammengesucht, skizzicrt, allmijhish g€fonyn häbeü.

Die ldcc dazu kam mir wähßnd eines Uriaubs im Apnl l9l5 (ich wa. darnals b€i de( Am€.), als ich Satie lnil
uäes vi€ft:indig seirc MoRcEAUx EN roRME DE PotRE §picten h(ide-

So €:twtrs wie Tslepaüie 'ä/Ec&te in uns aI€tr den Wuflsch nach €irsr gemeiDs.rrEr Arheit. Als ich eire Woche

späte. ar die Bont zudkkkEtne, ließ ich Salie ein Bündel Noliz)r urd Skizz€n zorück, die ihn zu dEi Themen

fif deo Chio€.se4 die tlEine Arnerikarerh und deo AlrobateD (der dänDls nur einer *ar) anrEa.n solltcn. Dicse
Angabeo hatten nichts Humorisrisches. Sie iegten im Cegenteil lverr aul die lÄ'eilcrzeichnüng der Chaflktere
bis auf die nichi sicitbare Rücks€irc unsers Zirkusbude. Dort wrr der Chinese f:ihig, Missionarc zu manem,
don veßrnk das klei*e Mädch€n aüf der Tilänic, dort lebtc der Almbal im Einvcmchm$ mil den Engeln.
Allrdihlich krm eioe Panitqr arr Welt, ir der Sdie eine bis dahin snbekunle neue Dinlension enldeckt zu

hnbeD schicn, dmk derer man glcichzeitig die P0tde vor dem zirkil§ und die voßteünng drinren hön. ln det
ersreo FassuDg 8Äb es den Mannger nichl Nach j€der Müsic-Hall Nürnrner sa[B cillc anonyrE Slimme durch
eincn Schallrichter einen zusünmenfassenden Satz übcr die jeweilige Person. Als Picasso uns seioe Skizzer
zeigre, begrifen wir, daß d€n drei Farblithographien nichtmenschliche, ühennenschliche Typen €n(sprechen

mußten, die am Erdc die falsche szcnische Realilät bildcn wiirden, §nd das so schr, daß die wirklichen Tänzer

zu ScheintäMcm werden würdell-

Ich erf.rnd also die L{an3ger, unbarmh€rrig, primitiv, ordin& laut drs, was sie .rrpreisen, schädigend, und den

Haß. dls Lächeq das Achsclrucken der Menge durch ih. befremdendes Aussehefl ünd Auftreteo enlfess€hd -
war wiftlich geschrh.

In dies€r Arbeitsphase von P^RADE sckien drei Schauspicler, die im Panerrc saßcn, w:ihrend der Orchcsler-
probe dürch ihre SPlächmhre Reklarnes:itze, so krüllig wie auf einem Plnkat von Kub (Maggi).

später, iß Rom, wohin ich mir Picosso gefntueß war. um M$sine zü lfeffeD ünd um Bühnenbild, Ituslürni: und

Chorcographie aufeinander abzusdmmen, sleltte ich fesl, daß schon eine einzige Stimme von eirßm der Mana-
ger Picassos, selbsr wenn sie ver§ürkt war, schlecht wirkte und da§ Cleichgewicht ünerträglich slörte. Man
hälto drEi velschiedene StiNnlaaen für die M ragcr häb€n müss€n- Dar alrer e|lif€mte üns €igenanigerw€ise
vor un§erem Pritrzip der Eiofachhei(.
Da €rsetae ich die Stirnrn€n dorch Schritrc in der Slille. Nichls b€tri€digte mich inchr als di.se Slille und

dieses Trampeln- Ußere Figuren glichen bald lnsekler, derEn gEusame Sioen ein Film f.slhallen kann. Ifu
Tanz war cin orgarisiene. Zusamrnenstog rcgelwidriger Schritte, die sich so diszipliniert wie die Stimmen
drcr Fuse fo(etzEu und abwechseln-

Die UnbequenJichkeir, sich unlcr dc, Cesl€llEn bcwcgen zu müsn, s.ttränkl deo ChorEographen nicht €i.r,

soDdem sie zwingi ihn, mit deo alten Fomtefl zu brecher und Eincille nichl in dem zu suchen, was sich bcwegt,

sondem in derl! um wü ma. sich bewegt, ir dem, wäs sich aüs dem Rhylhmus unseres Gehens crgibt.
Bei den letr Prob€n vefl/andelre sich das lautstarle und s€dim€dnle Pferd in ein Droschkenpferd von
Fan.omas, als die Hedwe.fter sc;a $hlecht seruhres Cenell l;efeno. ttnser und der Bühnenarb€iter unb:in-
diges celächter belxoBen Picasso dazlr, ihm dics. unvorherg€sch€E Gestal zu lÄas€o- Wir konnlcn nicht
vo!äusseheE daß däs Publikum ihm cines der wenigcn Zuges[indnisse so übclßehm€' würd€.

Blicbcn a,so die drei Figureü der Paradc, genaüer gesagl dic vier, nächdem ich denAkrobatd in zwciAkroba-
t€n wrwafldell h.lrle.

Enrgcgcn dcr PublikurNDrinuns Schen diese Fi8ure$ meiu rl§ der ksbisti*hen Schule her,/or als unsere Mssa-
ger Die Marlager sind Beslandlcile des Dekoß, Porrmi.s von Picasso, di€ sich bew€8en- und schon ihic Strukut
tle6etdt ihrEr eiIM b€sünmten choruographischen Slil. Für die vie. Frgürtn aber mußtc rnin eine Fol8e von

re.alistischen Be*egungen nchm€n und sie in Tanz vcrwandeln, ohn€ daß sic an realistisch€r Kßft verloreD,

ilhnlich wie €in Male. sich ,r! rcaler Ccgessutuden inspirien, um sie in reine Malerei urErseizen, ohnc deshalb
die Mach! il,rer Körperforrn n, ihrLs Md.rials, ihEr Frrüco .!nd ih€r Schrlten aus dem Blick zu verlieren. DENN

ALLEIN DIE REALI-TA?, AUCH WENN SIEVERHÜI-LT IST, BESI'IZT DIE FAHICKEITZU tsRCREIFEN,

Der Chinese zieht ein Ei aüs dem Stock, ißt es, verdaui cs, {irdet es in der Spitze seincr Sandale wieder, spuck
F€uer. veör€ant sich, tranu€ll, um die Funlen zu löschcn usw- Das kleiae Mädchen steig aufs Fahfad, macht
eirE Spaziedährl ziltert wie ein flimmernder Filq imitien Chfilie Chrylin, verjagl einen Dieb mi( dcm Revol-
\€., boxt, tanzt eirEo Ra8limc, schbfr ein, edeialet eioen SchifibrctL rolh ät cr dls Crns, nil'trnr ernc Kodak ssw-

Die Akrobaten (werde ich €ing€siehen, daß das Pferd eincn Manflger irug, der rus dEm S;rlel ficl uod den wir
d€sholb am Tag vor d€r Aumihrung toLd ausm€rzlen?), wir veßuchlen, dies€ drirnmlich€rl gelenkigen und
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ärmlicl€n Akrobat€n tnit der t)pischcn Melnncholie aoszustaffiercn, jcocr Wehmut €ircs Sorntagnbsnds im
Zi*us, des Abschiednehmens, das die Kirder, noch während sie dcn Maolel cnzi€hen. einen letzten Blick auf
die Marege werfen IäBt.

Das Orch€sler Erik Salies etrtfaltcl seinen gänzen Reiz g€wiss€miaße[ ohfie Pedal. Es ist ein traumhäfter
Klangkörper Es öffner des jsnges M$sike.n, die der schitnen ißFressionisisch€n Klaltgschwelgerei e(was

müde vrärEtr, cile Tür. Män muß sich anhörcr! mit welch kläqsischer F eiheit Satie aus einer Fuge helrus-
kommt, um spälcr wieder in sie cinzumüoden. >Ich hibe den HinlerEmod für eirige Geräusche kompode.t, die

Coctenu lür die Atmosph?irE seiner Figurcn äls unenlbchrlich onsiehk, saglc Satie lrescheiden.

Satie übertrcibt, dern die Geräusche spielten tatsä.hlich eirc wichtige Rolle in PARADE, sachliche Schwierig-
keiren (urter aodcGrr d6 Fehlen lron Pß8luft) habcn uns um dieses Trompc'i'oreille (akustische Täuschuns)
gebracbl Dynafilo, Morseäppäml. Sirenen, Expr€sszug, Flugzeug . die ich in dcr gleick-Il Bedctrturg brauchte
rvie die Maler die Trompel'ail (visüelle Täüschüng), Uilung, Gesims, imitienes Holz" Wir konDten gerädc

das Ceräusch der Scfueibmaschine härbrr mrch€n-« (Cocl€ , t€ Coq, S. 54 fI.)

Den erstel Einfatl für ei! Ballett des The!tras von PARATE hatte Cocteau bereits einige Jahre

früher, nämlich als cr im Frühling 1913 LE SACRE DU pRI}'rrEMps von Strawi$ky unter der Direk-
tion von Diaghilew sah. Er haue damals vor, mit Strawinsky ein Ballett nach dem biblischen Da-
vid-Thema zu machcn. Cocteau, der immereincn ausgeprägren Sinn fürdasAktuelle besaß, spür-

te, daß der kommend€ berühmte Musiker iveder Debussy noch Ravel, sondem Strawinsky ieißen
würdc.Im März 1914 war Cocteau bei Slrawinsky in der Schweiz. In cinem Brief an Gide heißt es:

»IntensiveArbeit. Igor Strawinsky ist ein Dynamo. David wird, so glaube ich, cine außergewöhn-

liche Sache, und wenn Copeau ihn inszcniert, schwöre ich ihnen, daß es volle Häuser gibt<< (Kihm,

Sprigge, S. 63). Aus einem andercn Brief erkcnnt man, wis $renig David mit dem alten Testament,

wieviel ea aber mit der spätercn Parade zu aun hat (an lvlisia): »Der David formt sich heraus und

hält uns mehr und mehr io Atem. Es lrandelt sich nicht um Tanz, sondem um Akobatik von
Jahrmarktsgauklem ,.. Eine kurzc Sache ohne theatralische Attraktion, eine Parade ... Music-Hall
... DreiAkrobatennummem« (Kihm, Spdgge, S. 63). David wurde nie abgeschlossen.Als Cocteau

Satie begegnete, war er Feuer und Flammc liir ihn, Strawinsky war vefgessen. In seinem LEBB,IS-

wEc EINES DICHTERS schreibt er über Satie: »Ein anderer meiner Meister war jener Erik §alie,

dessen Richtung dem musikalischen Impressionismus entgegentrat und dessen entfettete, von al-
len Saücen und Schleiem befreitc Musik den Dillettanten zu simpel erschien« (Cocteau, Lebens-

weg, S. 54).

Die Zirkus-, Akrobaten- und Schausteller-Atmosphäre war zur Zeit des Entstehens von PARADE

schon seit fast drci Jahrzehnten iür dic Kunst in Mode gekomme[. Sie ist eine Spielart derBohäme,

der Idealisierung und Poetisierung der Zgeuner und des fahrenden Volks seit dem I 8. Jalrhundert
(Kreuzer, S. 1 ff.). Mit dem wachscnden Überdruß an der bürgerlichen Wohlanständigkeit wuchs

das Interesse an dem, was gemeinhin Unterwelt genannt würde, an den vagatundsn, den Künst-
lem, an denen, die ,,out of society<( waren.

Das läBt sich sehr leicht an der lianzösischen Malerei ablesen. Dc8as zeichnete 18'74175 schon

Tänzerinnen, l88l malle CdzaDne scin PIFIRCTT UND HARLEKIN. worauf ir1 den Jahren 1888/90

noch mehrere Harlekine folgten. Die Linie läßt sich weiter verfolgen übe. Scurats ZRKUS von

1891, zu den vielen Arbeiten Toulouse-Laulrccs aus diesem Milieu. Seit 1885 wohnte Toulouse

Laut.ec in Montmartre, interessiefie sich für die Nachtkabaretts, die Bars und ihre Künstler, die
Prostituieiten, den zirl(us und hiclt das alles in Gcmälden oder Z.eichnungen fest. Um der Heil-
anstalt Neuilly seinen flormalen Geisteszusland zu beweisen, zeichnete er 1899 mit dem Titel
Au cIReuE 39 Blätter, angeregt durch seine Besuche im »Nouveau Cirque«, der scit 1880 in der
Rue Saißt-Honor6 das.re(dez-vous du monde 6l6gant« war
Jean Cocteau (1892-1963) erzählt in seinen PoRTRAITS-souvEtitR (Cocteau, Ponraits-Souvenir,

S.48), daß es zu den größten Vergnügungen seiner Kindheit gehörte, in den »Nouveau Cirque<<
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gchel zu dürfcn. lvrit besonderer Bcgeisterung sp;cht er lon Papa ChrysanthEme, ,,u dem Lautrec
ein Blatt gezeichnet lrat, und von dem Nsger Chocolat, der den Saal durch die Worte Cli.rcoldr,
c'est moi zuml-achen brachte. Die Zeichnung CHOCoI-AT BEIM TANZ.EN von 1896 von Toulouse-
LautrEc 2leigt ihn in einer Szene, wo erdas ChansoiSoie bonne, o bonne chäre inconnue singl.Dre
t erühmteste Gqstalt des Nouveau Cirque war der englische Clown Footit. Lautrec har ihn 1899
gezeichnet. Cocteau bedchtel von ihm und schlägt gleichzeitig eine Brücke zu PARADE:

»Foo{it ha.le den Fliltc( die Ge§(hrneidigkeit, den Chaflte, dcn RDhrn uod den Nimbus cioes Stierkämpfeß. Er
\€rdank(e di€sen Ruhm utrd di€seo Nimbüs den KindenL dem schwierigsteo Püblikum der Welt. lo d€n Wandel-
g:inge[ voo P^RADE höne ich cinen He.m sagcn: ,\Alenn ich gewu-&t hätte, daß d6 so silnpel ist h te ich die
Kinder mitgenomincn.< Djeses lrb traf mich mj,tcD iß Herr. Foort entzaickte d;e Kiflde.; es 8clang iäm sogar,

den Erwactseoen zu gcfall€n u d ihnen ein Stück Kindheir wiederzugeben." (Cocreau, Portmits-Souvenir, S. 48)

Die Inspiration fuTPARADE scheint also sowohl aus der eigenen Kindheitserfahrung wie auch aus

derltlrlicbe derZeit für diesenThemenkreis crwachserl zu sein. N aclr Toüloüse-Läutlec, der schon
1901 staö, kamen die Theßren Zi*us \rßd Akrobateß imfilcr mehr in Mode, nicht zulctzt durch

Picasso, der - seit l90O in Montmartre - unter dem Eindruck der Bilder Toulouse lrutrecs im
winter 1904/5 eine Reihe von Zirkusbildem malte. Die cngste Verbildung zu PARADE, zu dem

Picasso die Dekorationen und Koslüme entwari ist scin hrbistischer fLARI-EK|N von l915-
Der Zirkus wurde in diesen Jährcn das beliebleste Arnusement der Intellektuellen, man weiß, daß

Apollinaire und seiD Krcis, zu dem damals auch Jarry gehörte, regelmäßig den Zirkus Medrano

besuchte. Dieserbcfand sich in dcrNähe des ChatNoir. Satie war dort ein häufigerGast. Man darf
jedoch nicht veryessen, daß es in Cocteaus PAR DE oicht um den Zirkus direkt geht, sondem um

eirc intellektuelle Brechung des Themel§: Mit einer Werbeschar wotlen die Künstle( Publikum
anlocken, diese Schau wird für die Vorstellüng selbst gehalten. Auch dazu gibt es in der Malerei
Parallelbeispiele. Bilder, die die Schaust€lleralmosphäre vor oder hinte. den Kulissen zeigcn, sitrd

erwa das wenig bekannre LA PARADE DEs SALTIMBANQUES (1877) von Adolphe Mo[ticelli
(1824-1886) §owic Toulouse-Lautrecs IN DEN KULISSEN DER FoLlEs BERGERE (1896) oder DIE

BUDE DER GOULUE ( I895),

In der Musik gibt es zwei Prominente Beispielc vorPARADEaus diesemThemenkreis: Schönbergs

PIRR0T LUNATRE und strawinskys PETRUSCHKA.

Die Partitur

Satie arbeitete üb€r cin Jahr aß der Partitur frir PARADE. Er uüterbrach deswegen, wie er an Misia
schrieb, dic Komposition einiger Fabeln von [ä Fontain€, die er allerdings später nicht wieder
aufnahm. WicAuric i mvorwort schreibt, wollte Satic cinen Klanghintcrgrund für Geräusche schrei-

ben. Das Neuartige an dieser Panitur rr'ar offenbar, daß sie sich zurückhzilt uod [icht- wic etwa in
Strawinskys SACRE - als Musik die Führung gcgeEütler der afide.en Komponenten, dem Tanz und

der Dekoration, übemehmen will (Jeanneret, Parade, S. 449). Den Grund für diesen Charakter der

Musik zeigt dieAnalyse:
Diese Musik ist fast ganz zusammengesetzt aus Blöcken von in sich einheitlicher Struktur, die

durchweg vier Takte oder ein Vielfacher davon lang sind. Im Anfangsteil \61 Presridigitateur
Cir'r.?is sind z. B. solche Vieaaktblticke ancinande.gerciht. Innerhalb dieserAbschnitt€ bleibt die
Strulxur gleich, Rhythmik, Melodik, Harmonik ünd Dynamik ändern sich niclrt (vergl. Partitur
Ziffet 7-9).
Die Pa itur enlhält solche Klangkonlinuen in verschiedener L:inge und Konst ukiion. So begin
bei Zffer 9 eirE Strecke von 3l Takten, in de[cn der Diskart (Violinen und Clar.) ulld der Baß
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(Ccili, Bfilfs.h"-1'] unilTifib.i gl.i.h hle;bcn. Die ]eer. Schicht ztl'ischen diesen Rände.n dcs Klang,
bän{las isl \,crschied.n gcfiillr: rlrit einer \1ek}die (ab Tris cxpressi0 oder mit cincr bewetsleren

Figur (ab Ziffe. l0), die bcide cine ge$,isse Selbsläßdigkeil g.genüber den osrinaren Außenlinien
bcwahren. Bei Zifler I I bedeuter die gebrochcnen Oktaven jedoih keine ncue Zeichnung, son-
dcrn vjel,nch. eiae Nuancierung in der Struk{Dr Cics.s Khngband.s
ln iernTeil Pctiteiiie ariiri.dlre ist die Selbstiindigkrit eioc,§ Kia gbnitdes bL-sond.'rs deu.li.h zu
erkennen: Es ist die Stelie, an dcr das amerikänische Mädchen das Schifttu[glück zu crleben
glaubt. Ein Ostinato wird mit wechsclnden Inslrumenten über I2'l-*te durchgehalten_ Vier'Iäkte
erklingt es allcjn. dann n'ird es vierTälite lang von out- und absleigendcn Tonleiterpßsagen über-
lagert (sie sind oif.nba. die '.ooritalcrische Wicdergabe dcs Sturms}, uültrend der letzten tierTakte
bleibt drs Ostinato lrieder allein übrig (vergl. 4 Takte vor Zithr 30).
Ein Vergleioh der Beispiele zcigt. sus welchen Elemenlen Satic solche Klangbänder konsaruiert:
aus Pendelmotiven in Oktavcn, in Sckunden. ßtrrnier! wechselnde* Slielfigurelt inAchtclwcrten.
Ailen gerreinsüfi is{, da3 die Figu(en ü}elcdisch iilJilferear urd rh!t}ntis.h moni}ron sind; aus,
nahmslos auf jeder Zälilzeit erkjingt eine Note ohne L.ilgen und Kürzen, ohne Punktierungen
oder Synkopen. Sxlie ycrmeidet hier, wie auch in seinen anderen Arbeiteo, rhythmischEAbwechs-
lung. Die Anregungen, {ric in dieser Beziellung damals von den Russen, den Orientalen oder den
S.h\raflen kamei\, haa ei nichr aulgegrifEn (Jcann.rei, S. .,1.i9). Das be\rnhn seiDer Ntüsik die
Starik.

Abgeseher vox diesel1 Klangkcntiruen gibt es mclodisch nur ganz wenige chxrakteristische For-
mulrcrungcn: das Fugenthema des Prälude du Rideok Rouge, das in der tonal beantwortendefl
Corrc§-Foim sclra urn einen Tarsa:hritt iiamer rüliritt {b.ri x). \{tt dieser l.arrm b+ir)lit aueJt die
['iederaufrali e als Suite du P]ölu.le du Rirlearr Arrrge anr Schluß (les B,rlletts

Prdlude du &ideau Bouge

Zitiert nach dem !ierhändigen Klavierauszug (Salabcrt)

Das Thema der P/e,?rier Manager erhih seinen Witz ni.ht durch rlie nrelodische Formulierung,
sondcrndurchseinestcllungimTalt.DJsrhllhmrsuhzqcrglierlrigetrIoli\,1 jj bekommt
durch scineEinordnurlg in de, Dreiichleitakt, derj'} dcn Ostinato-Iiguren ünerbiltlich gegenwänig
ist. dis ur,uhig Y'i.hsclode, de! Chirrlkter \(rn ),brrsy.r iPrrlitur Seire 9-10)-
Soll man deo Aflfang des Prestiligitaleur ChiIolr als melodischen Einfall auffassen (Pa(itu. Zif-
fct T)'/
Oder die äns.hlie8endcn Scchzehntelllguren, die man nrclodisch als Umkehrung dcs Manager-
Themas ansehen karn? Bei Ttit $p*ssi (l Talte iiich Zifter 9) L-rilingt eine \rirkli.h neue Me-
lodic, die bald dcn Satz behenschf.
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Auch in dcr Nummer Petirc llle an\iricaine gib{ es eine selbsländige M!:lodiü. die wegen ihrer
cakewalk-afl igen Synkopen b( sonders aufftillt.

Auch hier gibt es, wie in Nurnrner I, als Alternatiye eine Stelle "Expres!;fi. (Partitur Seite 46).

,Alle diese luelodien oder tr{oli\€ sind sehr kurz. fügen s;ch ent$,ederin die ostinalen Klnngträ[der
cin odcr helien sogar 7.u ihrent Züsiardckomrren. Der Sntz-, dc. ain meisten nrelodische Linie und
am wenigsten Klangblöckc enlbält, ist der Ragtime. Seine Hauplmelodi€ hcißt

In eilrem Mittelteil entlvickclo sich cin paar ncue Floskein aus vier chrcmatischcn Töncn:

1n Acroöorer Iindet sich nur ganz schwach p.oflliene Melodik, cine absteigende Linie spielt eine

Rolle. Unter dem rÄ'ort Cranllbringen einige Töne ein kantables Eiemena in {len sonst sehr aufge-

lösten Satz (s. Partitur Zitfer -18).

Isl dic'l'anliiterfigur. die es i:r ger,rnier Bi',lhlt.ehr cfi git)! xli he--rondirc Llllodie zu ,'erlen
(s. Panimr Ziffer 35)?

Die Architektur aus Klangbldcken io PARADE ist in Saties Musik nicht neu. ln seinen frühen
Werlien, den CYMNopEDtES und CNoss!EN\Es. hatte er da-s glciche Bauprinzip vcrw-cnde t. ,A.uch

die Absihniti. d.r OcIYES. ji. si.h nui dr].rh (langv.rbrcitctungcn unte.schciden. !i^d nichts
anderes. In den frühen Werken !var, »ie in PARADE, rler Charakter des Unps)chologischen, des

Zustrndhaflen enlstanden. Die Musik zu PARADE wurde »Tapis rdsonn^nt{< genannt. Die llusik
schneidet auch liier, wie in den Pröludes zu La F'lLs DLs ETolLLs. keine Crimasscn- lhr BeharreD

in sich selbst. ih.e Unheleililthril und dxmit ilirex Hinter!.undcharskte! erhrlt !ie durch den for-
oralcn Ablauf der einzelnen Nummein wie auch des ganzen Balletts: In Prestidigitate r Chinois

uInJ Acrobdtei wcrden die Anlargstcilc zum Schlutl rviedcrholt. l,u petite Jille amiricaine wd
R Flime gehöreo zusamme . weil zum Eode des Äa8rirr" die acht Arfangslakte von lll petilu flle
anirifiilt norh .in$ul crklirgcx. A.ich di. Numnrcr de., Prcpiet lltandger 1sl e!f diese \4reise

abgesshlossen: D:rs einleitende Pendelmotiv ist zu Eode der Sz:ne in abgewandelter Form wieder
zu hören.
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\}renn tu.ü] denÄblaui dei ganzes Balletls yerfolgen will, hat man die lvahl zwischen d.ei Versio-
nen, die itt der Reihentblge derNummem voneinander abwcichen:

1. das Szenario von Cocteau nennt die Nummem von PAP.ADE so hintereinander (abgedruckt im
vierhändigen Klavie.auszug)i
Prestidigitateur Chirois
Acrobates

Petite Fille Am6ricaine

2. der vierlrärdigr Khvierauszug. den Cocteau ali \Ieisterurrk an -Aßhiteltur preist (Cocteau,

Ir Coq, S. 33), zeigt folgende Anordnung:

Pr€lude du Rideau Rouge

Premier Maoager
Prestidigitrleur Chinois
Perite Fille Americaine
Rag-time du paquetnt
Acrobates
SulrCrne Effort et Chute des Manageß
Suite au P.Clude du Rideau Rouge

3. Die Partitur weist demgegenüber Veräoderungen auf:

Choral
Prdlude du Rjdeau Rouge

Prestidigitateur Chioois (begirnt bei Prer?icr,4{6rrrgrr des Xlcvierauszuges)

Petite Fille Americaire
Acrobates (das Manage(hema erscheint ohne eigene Ütlerscl ,rift)
Fin!: (mit der wiederauflEiEE allerThemen)
Suite au Prdlude du Rideau Rouge

DieAustauschblirkeit der dlei Hauptnummem gehört offenba. zum Plan des Stückes, wie man aus

einer Fußnote im Klavierauszug entßehmeß kann: »Die Direktion t ehält sich das Recht vor, die
Reihcntblge dc. Nümmem der PAIIAIIE zü äodefi.«
Die Partitur enthält sämtliche Nummern des Klavierauszugs, xuch den R,rgri6e (allerdings ohne

besondere Überschrift), darüber hinaus Endet man darin aber aucl den Cftoral und das Ir,ale, die
im Klavierauszug fchlen- Der choreographischen Besch.eibung Dach (ve.gl. S. l9l l) ist bei der
UraulJührung dieltrsion der Pa(itur getanzt wordefl- Klavierau5zug irnd Pardtu. stimmen in der
Ve*lammenrrg des ganzen Balletts durch die ouvertürenartige Fuee imPftlude du Rideau Rouge

und ihre kaum vednderle Wiederholung aln Schluß in der Suie aw Prölude du Rideau Rouge
Uberein. Daraus ergibt sich im gaoßen eine reprisenartige Anlage, die der der einzelner Nummem
eDLsp,icht,
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Satie und der Jaz z

Mit den Nummem Pet e rtUe amiicaine nnd Ragtime du paquebo, griff Satie die Jazzmode aul
die damals io Paris ihren Höhepuflkt erreichte.
Bereits um I 9ü) kam der Cakewalk als Schau- uod Büblentanz nach Europa, Coc{eau beschreibt
in scinen PomtArrs-souvENrR (S- 49) seirE Ankunfr io Paris, 1904 im Nouveau Cirque:

»Plölzlich kam der C*ewalk, spreogte nllcs aüseiDander und ließ alles veölassen ... Scbeirwe.fer schossen
aus dem Schrüöoden dci NouEau Cirque hcrvor, Seidenliitlnchen mir den arnerikanischcn Faften entfaltcten
sich rechrs md links dcr Türefl, die eßter Ncgcr onan ktnDtc sur den irrn$ Clocoiat) bmchten den teierli-
chcll Cake, ern€ Wogc von Etegänz fillte die R:iog§, Drmen. g€schmück mir Perten [:rd Fedem, Hcnen mit
Monokel Bü:stenschnil( oder gläozenden Schidelo, Blech ulld Tmruneln &s Orchesrers begärln€n eine unbe-
knnnr€ Musik mit rurschählicber Rh),thmen, wie Soüsa sie dirigiene ünd mit Schüssen pointierte, die Schein-
wcrfcr verehigren sich $ie Ball€rinen zwisch€n de,n Spalier der blauen Reiter, und die Elks erschienen ... Der
SarI lrarryel& $ehen4 und milten i. dics€m Rausch lanzeu Moßi€ur 

'lnd 
lradarDe Elks. Sie hnzleo m.lger,

gekrümm! mit Bändem g(:schmückt, mrt Stemcheo üb€!s:4 },on weio€m Licht nbergosseß, dcn Hut hnlb auf
dcm Auge, halb aut dern Obr, das K e hoher rls dis Cesicht, drs rückuärc gebogen rÄ,ar, die Hände beweSren
einen biegsamen Srock, sie entrissen sich selbst Venenkung€n und hämmcrten rnh ihrEn Lacksteppschuhen auf
einem dazu hergestellten Boden- Sie tanzlen, glitlen, bärmten sich auf, si€ tciltcn sich in Hailften, in Drittel und
in Viertel, si€ richtelen sich wiedf,r auf u8d grilßteo ... Und oäch ihnen bcgann eine ganz! Stadt, ganz Europa
ar lanzen. U tr ch ihErD öild bemiichligte sich der Rh,4hmus der Neuff ll,elr und nach der N€ue. der
Aler W€lt, uM dieser Rhylhmus sprang auf dic Maschinen über und von den Maschin€n zurück auf die
M€nschen, und das sollte nrchr rrhr aufhören."

ät,,
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Das bczeichnende lür Ccn C*cwalk sind Synkopcn in der Melodie. Debussy hat bcrcits 1905 io
{lcm Stück COLIIWOGC'S aAKL.!.ÄLK ilus CHILDRITN'S CORiIER cinc dcr frühes!.n L'bemahnren
von Jazz-ElEmenterr ir diü eu.opüischc Musik 'vollzogcn- Itl det N\\\n..r\er Petitc flle amöricuite
aus PARADE korim{ an.h di.ser ech,.e Crke$ilk-Rh-vthinüs 1or.

Ein Tanz, der ebenfalls sehr irlih nach Europa urd besonders nach Paris kam, war der Tango.

Schon 1900 lratten einige Argentinier veriucht, ihn einzuführeo. I)ank der g.oßcn argcntinischen
Kolonie in Päris und mit Hi,fe der slarken ävrrfga.disfischen Kürstlergrxppe setzte er sich bald
durch. Ab i9fl5 Lin ir i;r l1.,rje, r'o 190? gab €s TaiBo- fur,liere, rlrn l9l I halle er - ichtnurin
Paris alle anderen Tänze ve.drängl. Aus dem Jahre 1913 gibt es eine Zeichnung von Coctcru mil
dem Titel Taogo, 1914 nahnl Satic aufgrund der Zcichnutg von N'Iartin einon Tango in die Samm-
lung SPOKTS Er DIVERIISSENIENTS auf- DerTango wal dämals als unmoralisch verpönl. Man kann
eine \teruiteilung seiner Emineirz. des Kardinals Amcltc, E.zL,ii.li.i.,on Pa.is, l.sei: »Wir ver-

dammen dcD untcr dem Namen Tango !'on draußen i poflierlen Tanz, der sein-r Natur nach un-
züchtig .lnd die lt{oral verletzend ist. Chistliche Mcnschcn dü.fen wissentlich nicht daran teilneh-
men. Die Beichtväter sollen, wenn sie das Sakrament der Bulle srenden, entsprecheird handeln«
(Lalo), S. 46).
Wie reagicrle Satie daraull Er deklaaiefle defl faflgo zum '.lanz des'I'eufels und seiner Bedientel1,

die ihr zsr Abkühlung taate - ',ill}tditgs perpituel.
DasJazz-Fieber hatle Frankreich überwältigt. Nach Dcbussy gab es kaum einen Komponisten, der
nicht Jazz-Elemente \eflrendel hätic »I)ic frxnTörisdlcn Korn0rlnislan slülztan sich auf ilen Jazz

wie hungrige Hunde aul cincn Knochenri (tsaüer, S. 36). »Cocteru beschreibl d.n J.r!z als einrArt
)gczähtntc Katirslrophe<. Er isl Leben, er ist KuBst. Er ist ein Rlusch von Klängen Llnd Gerau-

scheD. E. ist cin animalisches vcrSnügen an ges.hmeidigen Bewrgungen. Er ist die Melancholie
dcs Gefühls Er ist unser Heu{e." {Rogers, S- 55)

Die Yorllebe der fra07ösischcn \lusiker 1ür den lnzz läßl si.h üi;giicher*eise auf die äanzösi-
schen Elemente, die im Jazz vorhamlen sind, zuri!ckführen (Rcgers, S. 66). In New Orleans, der

Entstchungsregion des Jazz, gab cs dic »amcrikanischen« und dic kreolischen Neger Die »amcri-
kxflischen" sind dic Naclrkommen voo §kiaven. \,iährefld die keolischen aus eifler alten franzö-

sisclr-krioniale Mischkuhua herroagegaoilan sind. Ih§ \brfahren *urllen von dcll rcichen lia0-
zösischen PUÄnzern und Handelsherren aufgnrnd besondarcrVeraliensio iüher freigelassefl als die
»amerikanisclren«, sie machten sich eine. großen 'Ieil der franz,isischen Kultur zu eigen. Auch
ihre Sprachc. das Kreolische, war ein bastardisieales FranTosisch. »IIl Ncw Orlcars selbst kanD der
kreolis.h-lrlrnzösische Eio{lulJ sair\^eriich ül}i.schidzr !verden. Fas! }lles. wirs drm h*cw Orlcans
jcncr Zait seine l:rszinierende Atmosphäre gab, ohne dic das Jazzlcben dcr Stadt nicht denkbar

erscheiff, kommt aus Frankreich.,r (B.rendt, S. I 6) Ein weiterer Beleg für den starken Anleil des

Französischen am lazz ist die Theorie. daß rias wort »lazz« von dem französischen Won ».1azer«

(sch"rätzen, plrppefl, schreien, kL-ischen), düs \on den §']E!-rD i-oui,ii;ut:rs gal--rauahl $urd,J. eb-

gelcitet ist.

Die beiden yerschiedcnen Ncgerbevülkerlinge. des Mississippi-Deltas ent!vickelten veft;cliiedere

J.az-Stile- Die sogenannten »amerikafiischen Ncger« spieiten den atlikanischel Jazz ,nit dem

OtI Brai, dam rh] lliinisahen GeBtneinxrdar von ii.iodie und S.hlagirs,-rum.DL-n. der.ig.ntüm-
lichcn afrikarischen Blues-Tonaiität und den »bluc notcs«. Ilic Xrcolcn dagcgcr hattcn cinc Mu-
sik mit europäischen Elementen, nnrschähnlich. ohne Off Beat, mit Betonung der etsten und drit
ten Zählzeit im thkt und mit europiiischer Tol]aiiläL Diesc Musik knüpf_lc as die Mirscll §t\d

Zidiusnlusik der Jrhrhlrnden§enie al]. Si. hiel] rligexreiii Räg (;r!-r..i{.i.n- lvas dell Täk! bet.iflt)-
Erst im Lallfe dc! Jeh.e verwandelte siclr die Eezeichnung zu.Iazz ulrd Rag blieL| als Name für den

beschdebenen nicht-Äfrikanischcn, fianziisisch beeinflufiten Slil iibrig.
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Geflaü dicscn Jäza den Ragtime, benutzt Satie in PARADE. Der Raglinle dürlie um 1850 entstan-
den sein (Cünther, Schäfe( S. 173). Der Name taucht um 1897 auf. Der Begrtlnder des klassischen

Ragtime ist Scott Joplin, der mehr als 600 Ragtimes geschdsben hat; einige berühmte, wie
z- B. MAPLE LEAF RAG ( 189?), leben heute ooch- 1903 brachie er die erste Rag-Oper A cuEsT oF
HoNoR nach Europa. Der Ragtime ist so sehr curopäische Musik, daß man sageD korutte, er sei
»Treiße Müsik sch.vtarz gespielt«. Ihm fehlt arnächsi bei Scott Joplin das für dcn Jazz bezeichne[-
de Elemeot der Improvi sation. Die Slücke sind komponiert, und zwar im Stil der Klaviermusik des
vorigen Jahrhunderts. Manchmal hat der Ragtime die Forrn des klassischen Menuetts mit Trio,
manchmal besteht er aus mehlercD Formteilen wie ein lvalze. ron Stiauß. Immer aber liegt der
marschähnlicfic Rhythmus zugrunde, und es fehlt dcr Off-BeaL DerRagtime ist ),on the cool side
ofjazz« (Bercndt, S- l3).
Saties Rar-tirfie du paq&uro, hat die lypischcn Merkmale des ursprünglichen Ragtime: E. steht im
Maßchtakt, hat keinen Gegenrhylhmus; abgesehen davon, daß die Melodie ab und zu die erste
Zihlzeit des Täktes freiläßt, kornmt kein rhylhmisches Rafhnement ,ror. Die formale Anlage ist
a b a c a, einem Walner vergl€ichbar. Salie üb€rschrcibt das Stück mit rri.rr€ und der Tempoangab€

J = 76. Die europäischen Tänzer dagegen waren von dem haien, brüsken und »rci8cnden« Tem-
po, ebenjsnem Rag-Tempo. begeiste( *orden. Es ist sicher nicht schwet die Bezeichnung ,nsre
mit der Melancholie des Sonrtagnachmittags und der, edolglosen amerikanischen Mädcüen jn
Zu-sammenhang zu bringen. tr{atr sollte außerdem nicht vergessen, daß die alte New-Orleans-Mu-
sik ursprünglich viel laogsarner und lässigcr war, als sie später in Europa gespielt wurde. Satie
mu{J drs im Ohr gehabt haben- Das kann man ous einem Bericht da.über, wie Satie mit dem Jazz
bekannt wurde- cntnchme[

»Satie kün oft in die Rue Huygh€ns, um mit seinen Malerfreuoden zu sprechcn und auch, um ein p.ar neue

Seiteo aus seincn Ko positionen är spielen, wir bckarEn j€weils die früheste Fassung zu hören. So gesch:rh es

aüch, dlß ich ihn aoßer serne. eigeien Wc*en Stücke spieleo hörle. dercn Neoheit üDd Frcn{heit mich
fesseller: die ,I1]grimes.. Ich war zu arb€rÄsch durch dics€ nie geäorten sy*opiencr Rh)4hneo, dürch dieses dcn
schwarzeß Musikem so eige e Spiel der Iinkcn Haod, als da8 ich daran g€dacht hätte, ihn zu fragcD, woher er
die.§e übcmsdrcnde und noch unbekannte Müsik häbo. Nachdem nuD einige Zcit \c.gangen isl. erläüben meifle
Kenntsrisse des Jazz mir zu bcs!:itigen, daß Satie uns ganz im V€rlläuen Kompositioncn von Jelly Roll Morton,
dem Afifihcrm des Jazz, vorgBEr;eh firttc. Ich wnr lcnge mit der FrdeE beschafiigt und \€ßuchre lErausarfinden.
l ie ulld durch wen Satie diesc sdwlrlc nneril,aüischc Musik kenirenslemt hatle, bis dic l,ektüre des Buches

von Alexandrc Tansman über Igpr Slrcwirsky da6 Ceheirnnis lüfteL: Eßest An§€nr*:L dcI die Uraufführung von
P^RADE dirigie(e, halte 1916. nls er aus Amerika ka,D, Slrawimky Jazplarl€n milgebrachr. Das war vor PARA-

DE, Strawinsky befand si.h iD Paris und sah nb und z'r S{ie, dcm cr sicher diese Plallen roßpielte. ich sagte, daß

das vor PARADE gcschü, ulld ich fuEe hinzu: auch vor dLT GEscrctrE vort sar-DATe\ " Foumi.a S. I 30)

Der Höhepunkt der Jazzwello erreichte Paris eirl Jahr.nach P^B4qE. Coctcau (Hahn, S.18) berich-
tet von einer ersten Veranstaltung im Casino de Paris:

»Was zrm Beispicl die imprEssiodstisctle Musik wcefcg( ist eia bestimmler a.m€rikaoischer T lz, des ich im
Casino de Paris gcsehen habc.

Di€ amerikanische Xapelle begl€itete ihn lnit Bahjos ulld dicken Nick€Iflöten. Rechls von der kleinen befrack-
ten Cruppe befaod sich €in bar man dcs Lifrns unter einer lrrgoldcten, mit Schellen, Slangen, Holzsnicken,
Motorradhupcn behangenen Pergola- Er mischlc Cocktnils, indem er mänchmal Zimbelschnilte hitrz8fügte,
aufstatr4 hin und her hmpelle und vcrzückt grinste-

Pilc€r irn F ack, mager und ro(geschminkt, und Gäby Drsly als gm8e Bauchredncrpuppe nxt Porzelanfigut
MaishaJrn und Strauo€nfsl€sgewänd tanzlel auf diesen Rh].rhrD$ und Trommelwiöelstunn eine Art ge-

baindigle K.ti§rophc, dic sie völlig bemuschl und gcblcndet uDter einer Duschc von sechs Flu8zeugäb*ehr-
scheinwerfem zurückl:ißt.
Das Publikum spcndete, von dieser äüSergewi,t'nlich€n Numfller aüs seiner Träeheil heßüsgerissen, im Sic
hen Bcifall, cioer Numnter, die im Vergleich zu Olfeßbachs Tollheit das ist, wrs ein Tänk \§rglich€n mit einer
Kaleschc Anno 1870 sein kÄDn."
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Satie selbststand s€hrpositiv zum Jazz, in eincm seiner Notizbücher bemerkt er: »Der Jazz erzählt
uns sein kid, und man macht sich nichts daraus ... Deshalb ist er schön und .ealistisch« (siehe

Faksimile S, 183, rechte obere Ecke).
Dei Ragtime ist die unauflälligste Jazz-Form, dic Satie w?ihlen konnte. Sie läßt sich wegen ihres
relativ europäischen Zuschnitts gut io eine Balle(tmusik einpassen, die ,apis rlsorrar, sein soll,
die musikarischen Hirtergrund bilden, aber dazu Jazz-Atmosph:ire, amerikanisches Ambie[te ge-
ben soll.

Bruitisme

Als Vorwort zum vierhändigen Klavierauszug von PARADE schreibl Geo(ges Auric folgBnde Sät-

ze: »Die Panitur Salies ist als musikalischer Hiniergrund für Schlagzeug und szenische Geräusche
konzipierl Damit ordnet sie sich sehr bescheiden derwi rklichkeit u nter, die den Gesaig der Nach-
tigall nit dem Rattera der Stra8enbalue[ erstickr.«

Die Gediusche waleo es, die der Musik von PARADE den avantga(distischen Anstrich gabel und
die das Publikum und die Presse zu wütendem Widerstand brachten.

Saties MaDuskript enthält auf der letzten Seite defi kompletten Geräuschappar"t:

Xylophone
Bouteillophone
Flaques sonores

SiGne aigüe
Roue de la Ioterie
Ctaquette machilre ä dcrire
Bruits de vapeur
Sonnctte dlectrique
Siröne grave

Gong
Coups dc revolver
B it de Dynamo

Xylophon
Flaschenspiel

Tönende Pftitzen
Hohe Sirene

t tterie-Rad
Schreibmaschinenkaslagnetten
Dampigeräusche
Elektrische Klingel
Tiefe Si.ene

Cong
Revolverschüsse

Dynamogedusch

Offenbar war es gar nicht Satie selber, der den Einiall und den Wuosch hatle, Ge.äusche in die
Musik einzubeziehen. Omella Volta kann ans bisher unyeröffertlichten Briefen und Dokumenten
folgende E*lärung geben: Cocteau hatte »den Wunsch ruch einem )gesprochene[( Ballett, in dem

die Manager, die auf der Bühne von Pantomimen daryestellt weden sollten, im Orchestergraten

durch mit Megaphonen ausSeslattete Schalspieler gedoubelt" würden. Satie verbüDdete sich mit
Picasso und Diaghilew gegcn diesen PlBn. »Als Ausgleich lür seine gesarichenen DialoEe lcrlang-
te Cocleau dann, mechaDische Geräusche wie Schreibmaschine, Fabrik-Sirene, Lotledetrommel
in die Partihrr aufzuoehmen.« (O. volta, Satie/Cocteau, S. 27)

Das waren futuristische Ideen. Äls Diaghilew von diesem PIan erfuhr, hieh er sich gerade ia Itali-
en, dem l-aid des Futrsisrnus aof. Er könnte die An{egu$g vsn dorl mitgebrasht häben (Shattuck,

The Banquet Years, S.153).

Marineltis Futuristische-s Manifest, in dem es um eine bcjahende Einslellung zur modemen Tech-

nik und ihre Verwendung in der Kunst gisg, erschien allerdings aüch in Paris, und zwar am

12- Febtuar 1909 im Figaro auf de, erslen Seite unlcr der fettgedruckter, Übersch.ift DER

FUTURISMUS- >,Wir erklären, daß dic P.acht derWelt sich um eine ocue Schönheit bereichert hat:

die schölheit des Tempos. Ein Rennaltomobil mit seinem Kühler, den dicke Röhren schmücken,

gleich Schlalgen mit explosivem Odem ... ein heulendes Automobil, das aussieht, a]s rase es auf
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einer K1!tä..s.h. laJlrng. i§l rrllilner xls .iie Nike von Sämclhrrke..-« {?rieherg. l!{usica ex Machina,

s.26).
Fürdie Musik bcdeulet de.Futurismus die Emanziparion des Cerüusches, und zwarder Geriusche

derTechnik und dc. modemen Großstädt. Der Musiker derFuturistengruppe Ballila Pratella schrieb

eire \'lusICA FL.IaTRISTICA flir Orchesler, {lere. Kln\ierauszug als\br$o drei futrlrislische Ma-
nitesre enthielt, in dencn .r die Bru.hleillofimusik, Polyrhythmik, eiNe unprogranrfirnüsche Fo.m
des Musiktheaters und voa allem dic Bcziehung {ler Musik zum mode.ne[ Leben forderte. Das

Manifest vom 1i- März I911 enthäll folgende Sätze: »In die l\tusik allc rcucn Haltungcn der

Natur hineint.rgcn, die immer erne$f kmff der un:ruflrör,irjhen wissen-{chafllichcn Entdeckungen

durch d.n l,IeürL:heo baT,wur]gan \\ird. Dcr tr'Ia\!d, den großao Industriel-.elrieben, Zügen, Ozean

dampfem, Panzcrk.cuzem, Aut(jl1lobiien und Flugzeugen die musikaljschc Sceic gcbell. I)en g.o-

llcn innerslen Motiven derTondichtung däs Reich derl'laschille und die siegreiche Henschaft der

Elckl.izität hinzufügen,i (Prietr€rg, Mulica. S. 31). Seine Komposition LÄ \.lusICA FUTURISTICA

bcherzigre dirs alles so gut rvir"' ger nicht, si. iJt eh.r 
'teollass;zi5tir.h.

Die Pariser ,)Libcrti« brachte ant l. IUärz l9l2 wicdcr untcr gßßen Schialrzeilen einen Aufsalz

il dem Titel DER MUSIKALISCHE FLrruRISh{tls, in dem n:iur ilen r.richligen Salz fand: »Im Schat-

ten der lveakstäflcIt ketmen die FoImen von In-strxnrcntenfami!ien, deren ungeahnte Vollendung

die sollk$rurrcne\4 i.iiriEabe fuiurislirchcr Kcmpositionen ermaiglichen \\ i.d" (Prieberg, Musica,
s.29).
AD diescn nlodemen Instrumeaten aabeitele damals ein anderer Nllann aus dem Fututisteril«eis,

Luigi Russolo. Er baute »IntonaruNori«, die folgendc Geräusche hervortringen ko nten: brum-

men, kaachen, donocm, pleiär. platlchcn, glutk.rn,lo\.n, kniliren, scltnrrchen. Es flndet 191.,1

schon Konze!1e mit djesen Instrurrcnten statl. Sie führten zu phaflta,stischcn skandalen mit Schlä

gereien ußd anschlielle.den Cerichtsvethandlungen. In derParise.:Zeitung »I-'Il}transiBcant<( konDtc

rnaD am 29. April t9t4 einen Bericht Madnetlis über das erste Konzert mit Intoflarumod lesen.

Solche Lünz.r.c iaBderi ein Press.echil in l{un,J.r.en !cfi Zeirungen, selbsi in i{xlfhong in Hin-
t..iBdien wurde darüber berichlet. Es gab Konzet!e, an dencn aus§chlielllich Inlonarumori

beteiligr 1raren. in Cenua. London, Dublin, Wien, Moskau, Bcrlin und Paris (Prieberg, kxikon,
s. 154).

Im ZBsammenhar!: ilSaliisPÄtl-\DEisresinl.r.siüt.J3ßirnJahre19I5Prätell,linsein.rOfe.
LEROE zusammen mit dem normnlen Orchester einige Intonarümori verlvendete- lm Prinzip hat-

ten dic Futuristen abea zweifellos vor, ausschlicßlich aus den Ceräuschen, zu denen auch Mcn-
schen- ünd Tierstimmen gchörlen, Kompositionen zu schallen, wie es spaterdre Musique Concr;le
und die Elikl.öris.h. I{usil rtl.n. Sntie dngige \,..,§cfl,j.t. r!ali-.tis.he Geräu\che zur plakal-

hattcn \/edeutliclung der Atmosphärc oder als Persiflage (Coups de Revolyer). Das sind dic Slci

Ieo, wo Saties Musik »realislischi< ist, 1xo8cg![ sie sonsl ais tcpis rison,lant den Kontakt zum

Realisti schen meidet-

In Paris iebre dilirlals rirl iuüliker, Ll.r - rlit Srtie u|d \'iil.nliß.' llug.r l:1cfrclri''dcl - u .Lhhüngig

von den Futuristen an derE )anzipalio[ dcs Ccräusches arbeitele: Ldgard \iaröse (1883-1965).

Es gibt mehrere Vergleichspunktc zwischen S.ttie und Varöse: Srlit 1904 i.blc varEse in Paris, er

wär bekännt nri! Pica-§so, Mrx Jacob, Conzalez, Modigliani, .dpr)llin*ire, R6nly de Gourmont,

Jos"iphin P3in.l,m. S;rimoa. Lii,r-Plul Faryuc und Satic. l 9()5 l«rmpd efie et - Ls Jahre nach

Satie - h{usik zu P.rl;idans LF- FILs DES ETO!LLS. P6ladan schrieb darübe., dalS er z-urückgegangen

sei a!f die Qucllcn der äbendlandischen Kunst. ,{uch Varase komponierte eine ArL weltliche
CregoriaRik (Oueltette, S. 29)- Er studicrlc ab 1904 - Lüher als Saiie - an der Scholi Cantorum.

hn(e dort i:|.i d'indy Unterrichi i Konrpositioo ("'i. säli-). tei RLrussel in Konuapunkl (\rie
Salic) und lrei Charles Bordcs in miltdalle.licher und Renaisiance-ivlusik- Er \crchrle die aiten
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Knlr,Fiüiritir ! au Learl; urid Paroii']ljtai llur1.1ariiibiszij lleinrich Sul!ülz, Ce4 er nleha schitzte
als Bach, so sehr. daß nlan ihn. Va.ise, als "rnittelalterlichen l\{euschen" beT"eichnet hat. Man
de[ki ar] Debussys Bezeichnung tür Salic »... mofl ami ii6di6val ...«. Dabei hatte Varase keine

ilistodsierei\de Bcziehung zu diesen Komponisten: »Dic Mcistcr dcrVergangcnhcit sind für mich

Kollesen, dic i!h hoah aahte und mit aianan aniill aina lonla uü.i c{lge Freiifiillch:rli vithiril.i Si.
sind kcinc heiligen l{umien - sie sind ä,le lebendi!.! (Ouellette, S. 24). Bei so vielen Cemcinsam-

keiten zwischen Salie undVarase sucht niao de Punkt, an dcnl ihre Wege auseinandergelten. Eine

wichtjge Rolle scheint darin der Satz d'Indys zu spielen: »Ein,:ig die Melodie stirbt nie«. Für
Salie gilr ilr Prirzip. ilits d;e Liri3 d. silz b":itilir]rl. -\ü srnig prollien sie 3u.h gehallen sein

mag. Ih. ordnen si.h in den Octvts die Hilmonien ullter, in den Klavicrslücken bcstolrt dcr Satz

oft nur aus zwei Linien. und nnch deü Kontrilpunkl-Studium an dcr Schola Can{otunl werden

diese Linien noch unliiririi giger loneiItander- Zwcilelios muß man als Einsch inkung immer dje

viclcn Pälsageji Salles hiüzudJnli'itl. Ll;e k.'ine lir.rE Slruktu. hihr--n. rli,: Ein:;shlll"e \,on Klang-

bändern sind. Die Hochschätzung dcr tvlelodie isl eine französisclie EiScnan di!-se. Jahrc- \bn
StrawinslJ gibt cs det Salz: »Iclr denkc allinähiiuh wie d8s große Publikuin: dall nämlich dic

Melodie den obersten Platz in dcr Hierarchie der Elemenlc behrltcn n1uß-« Auch Coctcau preisl

die l{elodi. in eir..i! {phcrislEus j.ixes CarJ ET l'.\RLEIUIN (S 26): »In dcr Musik isl die I'lelo
die die Linie. Ilie Riickk'rhr rur Zei.hflltng §i.C ci c Rtickkehr zur trlelodie beJingerr." DieDefl-
nition der lianzösilchen Musik vonAllred Cortol iLil Musique, S. 230) lautel :ihnlich. Er flennt die

Q alitälen de. französischcn Musik Irreiheit des Rhylhmus, Klürheil der melodischen Linic von

C.und aui
Für varase, der vor sich sagle. er poile kciri kl.'iner d'IndY ncrCen, Sciia die l\lusik ni.ht \on
der Linic, sonrlern von der Klanglichkcit, späler vom Ceräusch ans. I'lit l4 Jahren lxs er ein Bu.h
übcr dl]n Sambesi. E. dachtc an cine Übersetzung ins Klangliche: Er dachle än eine Polyphonie

zwiscire.n lließ,:nderi \lhsser und vulkanxusbtüchen. §päler Jagte er 1'on lich: "Ich wurde eine

A( diaboii§(her Pa$if3l, der niiht den ireiligen Cixl lucht., :dxldeir. die Bombe, die die Musik-
welt explodiercn und durch die Ö1turng sämtliche Klänge eiudringcn lassen würde, Klänge, die

man damals u d rnihntcr auch heule roch Geräuscltc nännle< ({)uelielte, S. 45). Dennoch lehntc

er den musikalischen Fulurismus ab. Bci seiner Ankunli in New York 1916 sügte cr in einem

Inteniew für den tr;el\ lbrk Tclcgraph: "Es i5l ,ror{€ndiS, rl.1$ un-ier nlusikaliscbes Alphabel rei-

cher wird. Wir hlben auch neue Instrtnnenle ellonn nötig. In diesetD PuDkl haLren dic Futuristen

sjchjedooheinengaoßenhalurnzuSch{ldenkom,ncnlassc.Di,}neuenInslrumentedürtennäm-
lich alles in allcm nur tnodemeAusdftrcksmittcl scin ... warum reproduzien ihr italienischen Futu-

rislen nur die \ibr:tlion u[scres AlhäESiabcns, rvc:il es rur Obi:rilä.]iliahaj rlnd l-'nangcnchmcs

gibt?« (Ouellette, S. .19). Ccgcn EDde seines Lebens faßle Varisc sein(r Beslrebullgen so zusam-

mcu, daß es imner sein Zicl war. den Klang zu emanzipiercn Lrnd der Musik das ga zeUniversum

des Hörbaren zu eröttnen (Ouellettc, S. 56). Alte klanglichen Bercichcruogen sollenjedoch rash

varase im&cr,{nsdruckstuiltel siin urd Dirht. rvir- cr es bei ri;n luliraislan zr-t sai!'n SLubl., Phd-

tographie der Geräuschkulissc dcs modemen Lebens. Er selbsl bcreiche.te die europaiische Klang-
palette, indem er sämtliche Schlxginstrumente. dic c. finden konnte. eitlbezog. Aullerdem gab cr
auf den traditionellen lnsarumentefl die tlxicrtcn Tonhöhen auf urd verlaßgtc Bruchteilfö.Ie, die

man k:Lum a li;hreiban konntc. SahlieLliiah begarlx er ir.-i irit!'f (icl.illnheil *lit dem nen ent-

deckten KIängmaleri3l zu expedmentieren.

Ilier erkerrnt lr]an dcutlich, daß für Värdse niclrl dic Linie, dic Ndelodie, wie d'Indy gellteint hatte,

das Bestimmendc drs inusikälischer) Ablaufs sein kon$!e. l:r l\ätte nie so schreibcß kösnefl wie

Srlie ode. Stra\Lin-sk). urngekeli( he! Sriie ni! !1ä! Klar!liLh. it1 soicll lu:.chliel-llichem }lxße iü
dcn \{iltelpunkl seincrArbeit geste!lt. Die klnngliche Seite der \lusik ist besonders beiVarEse sehr
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mil dem Expressiven veöurden. Für Satie auf demwer zut musique sans sauce - tvtiß alsa ein
Ausgehen vom Klang statt von der Linie der falsche Ansatz gewesen. Andercrseits klingt Varöses
Mrsik nie döpoqillöe, und wenn man sich entschließ! die »kalten«, »verjagenden«, abstakt€n
Züge an Satie als modem zu bezeichnen, dalln wird malt in Varöses Musik trotz aller Klang-
experimente, elektrooisch€r Einflüs.sc utrd trotz all s€iner Rückführung des Toßes auf dessen reine
physikalische Qualität, nämlich die Frequenz, eine im romantischen Sinne ausdruckshafte Grund-
einstellung wahrnehmer (versl. Y&lIq:LEIglEllgEgr s. 23 ff.).
Varäse ist in seinen Intentionen deo Komponisten seiner amerikarischel Wahlhcimat, Charles lves
und Henry Cowell, t€rwardter als s€inem französisclren t andsmarm Salie. Charles Ives ( I 87.1- I 954)
machte ab 1895 musikalische Experimente. Ohne die europäische Entwicklung dieser Jahre zu
kenne[, nahm er in seiner Musik die einschneidendsten Neuerungen vorweg: Seine Musik ist
polyftythmisch, nicht mehr tooal bzw. polylonal oder sogar atoral, fixe Tonhöhen sind aufgege-
berl' Vierteltöne werdcn benutzt, in ilc. CoNCORD-SONATE (l9l l-1915) kommen sogar Cluster
voI.
Von Heory Cowell (1897-1965) wird berichtet, daß er sich vor den Ceräuschen seiner Umwelt
aMegen ließ: das Rauschen des Windes und der See, das Ra em dcr Züge, verworene Sprach-
laute, Sängcr und Klavierspieler aus der Nachbarschaft. Er ist de. Erfinder der Tooecluster, des
präpariertco Klaviers und des String-Piaro, d. h. des Klaviers, bei dem die Saiten gezupft und
gestrichen, nicht abel dic Tasten angeschlagen werden.

. Ein dritler, aber jüngerer Amerikaner dieser Richtung ist Ceorge Anlheil (geb. l90O), der sich
, .'./,1 allcrdings bcwurßr als Büryerschreck benahm, sich Pianisr-fiääiüii6-un-a mit wilrten Stücken

*...' ^ wie SoNATE sAUvACe und ATRPLAIN soNATA Skandale ene$e. 1923 spielle er in paris. Die einzi-r\.' t

I gen. die ihm applaudieflen. waren Satie und sein Kreis.' Satie nun benutzte die Goräusche weder im futuristischen Sino noch mit dem Anspruch Varöses,

mit dem cr damals befreundet war uod sogar Briefe nach Amerika wechselte. Die Ge.äusche siDd
bei üm realistische Altdbute zu den Persoocn oder Situatioflen, sie ve6(ärken die Jah.ma.kts-
atmosphäre, die Cocteau fü.die Musik gewünscht hatle. Jedoch sollte man - wie so oft bei Satie-
die Dinge nicht zu emsthaft auffassen, besonders dann nicht, wenn man in seinen Notizen folgen-
de Pe.siflage aufein Geräuschorchester findet:

Insfruments de musique

2 flütes ä piston (fa diöze)
I pardessus alto (ut)
I bec de cane (mi)
2 clarinettes ä coulisse (sol bemol)
I siphon en ut
3 trombones ä clavier (ra bdmol)
I contrebasse en peau (ut)
Baquet chronlatique en si

Musikinstrumente

2 Klappen-Flöter (fis)
I Alt-Paletot (c)
, Tü.klinke (e)

2 Schiebe- Klarinetten (ges)

I Knierohr in c
3 TasterFPosauoen (es)

I Leder,Kontrabaß (c)
Chromatischer Waschbottich in h

Instrurnenß de la rnerveilleüse flmillc rlEs cephnlophotr€s, d'üD€ Etendüe de trente ocravcs, äbsolumc
iDjoüables. Un mleur de UerDe (Aut iche) a assry6, en 1875, dc sc slrvir du siphotr en st; ä ta süile de
I'ex6cution d'on trillc. I'instrument cclara 1oi brisa la coloone vcrtdbral€, er lo scalpa eotiererneol Depuis
personnc n'a os6 sc s€wil des puissanlas rEssoür€es des c€?halophones €t I'Elat s'est vu obligd d€ ,cfirs€.
d'erscig.er ces iNlrümenls daff les d.oles münicipales.

Insirufileflte aus der §/unde.vollen Familie d€r Kopftöner mit eilem Umfrng von deioig Okrave§, absolst
unspielbnr. I 875 hai ein Amateur in Wier (Gterrcich) v€ßoLhl dos lkie.ohr in c zu benurzeo; b€i der Ausfith-
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rung €ines Trilleß zeßpräng das leslrrrncnt. brach ihln di€ \ri!*elsäule und stalpicne ihn völlig- Seitdsrn hal
niemand mehr Sewagt sich der gewalligeD Reichtürner der Kopftöner zu bedienen, und d€r Staal hlt sich
gezwungen gcsehen, die Unterweisung in dieser Inslrum€nten an den öffendichen Schulen zü uoteßagcn.

Choreographie

Der 19- Mai 1909, derTag des ersten Auft etens des Russischen Barletts, verärderre die künslleri-
sche Szene in Paris. Noch 30 Jaire später scirrieb Louis §illet: »Das Rüssische Ballett wa! einer
der Wcndepunkte meines Lebens. Ich denke an die ersten unvergeßlichen und unübedrofferletl

Auflührungcl von 1909 bis l9l2- Diese Russen! Unmöglich zu erk]ä.en, \!ie überzcugend ihre
Zaubercieü waren. Die Ankusft des Russischeß Balletts war ßrehr als ein Ereignis- Es war ein
Schock, eiDe Bestürzung, ein Wi.belstunn, eine völlig neue Erfafuung. SHEHR.{ZADE, FüRST

IcoR, FEUERVOCEL, LE sPEmRE DE t-A RosE! Ohne Überlreibung kann ich sagen, daß mein I-e-

ben in zwci Abschnitte geteilt weden kann: Vor und nach dem Russischel Ballett. Es veränderte

unser ganzes Denken« (Oodan, Maillrd, Dictionary, S. 4l ).
Das Neue und Übeßvaltigende war nicht nur das russische Temloramenl, sondem vor allem das

Zusamtnenwirken von Musik, Tirnz und Ausstattung. Das war das werk von Sergc Diaghilew,
dessen wichtigste F:ihigkeit es war mit Mut und Einfalls.eichtum M&ager zu sein. Zu Anfang
seines l-ebens hatte er noch eigener künstlerischen Ehrgeiz: l89O war er als Jurasludent nach

Petersbu.g gekom&en, befaßte sich mit der Komposition. sah abcr tlald ein, daß seine Begabu*g

nicht auf diesem Gebiet lag, sondem mehr organisalorischer An war. Er Eründete dic Zeitschrifr
»Le MondeAnisdque«, die von 1898 bis 1904 erschien und an der fühEnde Petersbürger Künstler
mitarbeiteter. In PaJis veranstaltete ercineAusstellung mit russischer Malerei und anangierte dort
1908 eireAufführung dcs BoR{s coDUNow, bei dcr das Pariser Fublikum mit schaljapin bekannt
gemacht wurde. 19@ urld 1910 gastierte er mit dem Moskauer Ma.jinsky-Ballett und veßetzte

Paris in ein Ballett-Delirium. l9l I gerieten einige Mitglieder des Marjinsky-Theat€rs mit d€m

Intendanten in Strei! und ktindigten. Diaghilew ergriff die Gclegenheit, um mit ihnen, darunter
auch dem Trinz€r Nijinsk, eine eigene Truppe zu gdnde.\ die er B4lleiJ fitrJses nannte. Fokino
wurde der erste Choreogrdph, die MalerBenois und Bakst entwarfen Bühncnbilderund Kostüme.

Dann folgte die Kette von glanzvollen Prcmieren: l91l LE SPECTRE DE LA ROSE zur Musik von
Carl Maria von Weber und PETRUSCHKA voll Strawinsky, l9l2 DApHNls UND cHLoE (Ravel) und
LE PRELL,DE.A L'APRE§-MIDr D'uN FAUNE (Debüssy), 1913 LE sÄcRE DU pRrNTEMps (Strawins-
ky), 1914 IOSEPHSLEGENDE (Richard St.auss) und LE COQ D'OR, zur Musik von Rimskij-
Korsakow. lm Kriege folgte noch Ban6ks Dm HOLZGESCHNITZTE pRII\z in Budapest und am

18. Mai 19l7 Saties PARADE.

Im l-auf seincr zwanzigj'dhrigen Tritigkeit in Paris ( 1909 bis I 929) hät Diaghilew 7 I rcue Ballettq
im wqsentlichen Uraufführungen, und sietter Deue Opem herausgebrachr. Die profiliedeste[ Künst-
lcr der Epoche arbeiteten mit ihm zusammen, außer Satie die Kompoaist€n Prokofieq Strawinsky,

Auric, Poulenc, Milhaud, de Falla, Respighi, Richard Straus§. Eine Bestellung bei Hiodemith
würdo .regen des Tbdes von Diaghilew nicht verwirklicht. Wic bereits erwähnt- zog er die avant-

gardistischen Maler zur Mitarbeit heran. Es ist wohl als Diaghilews größte Begalrung anzusehen,

daß er in ständigem Kodakt zum gsistigeo Leben sginer Zeit dauernd nach lreuem suchte und

Künstler fand, es zu verwirklichen.
Die Maximen dcr Diaghilew-Trüppe hat der Choreograph Fokine in eioem Brief an die l-ondoner
Times im Jahre l9l4 formuiiert »Das neue Ballelt lehnt es ab, der Sklave der Mr.rsik oder des

Bühnenbilds zu sein und erkennt die äßammenarbeit der veßchied€len Künste nur unter der
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sERCil DIÄGHILEW, 1{. ittIiNSXl

lbrausJetzung ihrer voilkomßLercn Gleiühllcrechtigng an. Da*it gibt es sosohl d€m Musiker
wie dem Bühne,künstle. seine wirkliche Freiheit.«
Das Prinzip des gleichberechliglen Zusarnmcnr-irkeN yon Musik.'Iarz urd Aussta&ung unter-
schied sich so vofi€ilhaft Yoi! dDr Ballcttpraxis der Zeit und speziell de. Pariser Op€r, daß en Erfolg
haben mußtc. Nach l8J0 nar das Bnliett-.rn der Parjser OFer zur reinet] tanzeriscl]en i(rluosität,
zum »fin eo soi<! geworderl Lao Delibcs hatte als letzter noch einiges Feueflr,erk entfachen köIl-
nen, dann folgte eine Phase der Routine, der Koovention, des Uninte.essanten. Erst mit der Pre-
mtere des Russischefl Ballelts sith man in Paais wicd€r. was Ballett sein konnte.
Saie rvu rde :nit D iagirilerl üb.r Jean Cocteau bekannt. Oileohar b lieb ei[ enge. Kont.rkt zu Diaghilew
auch nach PARADE (Auric, Ddcouverte de Satie, S. 123). Wie rveir Satie auf die Choreographie ein-
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wirkte und wie weil er sich beraten ließ, ist schwer zu ßkonstruiereo. Es gibt folgenden allgemeinen,
wieder halb parodisrischen Satz tibcr Ballettmusik von ihm (Kisling, S. 108 f.):

»Eine lange Unterhaltutrg über den Tanz: ,Aber nein, ab€r neir< sagte Satie, ,es ist wichlig, dic Dinge da
anzufanget! $ro sie beginnen sollter und sich nicht Sorgen üb€r das zu machcn, rrs der Endprrnkt s€iE sollte-
So ßRine icl! dai nlÄn zueßr dic Personeo tatr"ln lassen müsse, um danr dic Musik zs sch.eibeo, die ihre
B€wcgungEn illusEicn, Der Choreognph küInrEn sich um niernanden äls sich selbst die'I-iirErir nur um die
gutcn EIT€ke, die ihr den Applaus eirbriDg€n, und was machl man mit dem Komponislen? Mit seincm Emp-
finden? Oder gff sein€m Auftrag? Nichls! Man b€stichlt ihn, mm zieht ihrlr die Haut ab, ünd am Ede findet
sicfi der einzige, d.r etwas zll §agen här rod dcr die Zusamnrenhaing€ in seincm Werk kennr, mil gestopftem

M!ul, wenn rBaB ihn nichl gur zu r LüEer bnngt. Welch eifle Tragödie!Aber wir, die wir die Musik k€onen, die
ir jedex Beweging steckt, wir lönnter - dä es jr so scheinl, als ob rn n nxch nichts oltdercm lracht€le - unserc

Kunst mechanisieleni aber alles in allem w?ire mir diejenige li€ber, die ich durcllserzle als di+nigq die man

mn lufzuzwirgen versuchtc.«

Cocteau erweckt in seinern Bericht über die Zusammenarbeit b€i PARADE wie auch durch seine
Bemerkung »Chot€ographie de L6o.ide Massine d'aprBs les indications Plasli$les de l'auteur«
den Anschein, daß er entscheidenden Einfluß auf die Choreographie genommen habe. Offenbar
versuchle er alles äIl sich zu reißen. Jedoch war PARADE nicht Cocteaus erste Begegnung mit dem

Ballett. Sein Debut auf d€r Ballefibührie war da! Szenarium für I-E DIEU BLEU. Bei derl Pmben zu
PARADE scheint es stürmisch zugegangen und zwischen Cocteau, Satie, Massine ünd Diaghilew
zu Auseinandersetzuogen gekommen zu sein (Hugo, S. 143). Safe beklagte sich in einem Brief an

Valentir€ Hugo: »Das ist bei ihm zur Manie geworden- PARADE ist vorl ihm (Cocteau) gaItz allcin.
Ich habeja nichts dagegen. Aber warum hat er dann nicht auch die Ausstattuog und die Kostüme
gemacht und nicht die Musik zu diesem geplagtsn Ballett komponiert?« (faksimile einer choreo.
graphischen Skizze von Cocteau, S. 193).

Der Chorcograph von PARADE, LeoDide Massirc, tanzte auch den chinesischen Zauberer. Er war
erst seit ku.zem in Paris. Nachdem Niji:rski sich l913 nach dem Mißerfolg des SAcRE von den
Bollets Russes Eeüennt hatte, suchte Diaghilew in Moskau und Warschau nach einem jungen Ta-
Ient, das er als Ersatz für Nijinski mit nach Paris nehmen konnte. Ir! Moskau fand er den damals

siebzehnjähdgen Massine, der bereit war, in Diaghilews Truppe einzutrcten. Unter dem Training
des Ballettmeisle.s Cecchetti war er 1914, mit l8 Jahrer,, so weit, daß er in Richard §trauss'
JoSEPHSLEGENDE dieTitelrolle taüzen konnte. Der große Erfolg ermutigte DiaEhile*, denjuogen
Tänzer zu fördem, brachte ihn mit Picässo und Larionow zusammen, wodurch er die aktuellsten
Tendenzen der Kuost kennenlernte, und regte ihn schließlich an, selbständig Choreographien aus-

zuaöeiten.
Die vier ersteo Ballette, die lvlassine zwischen seinem 2l- und 24- Lebensjak choreographiene,
waren: SoLEIL DE NUrr (1915), ein Ensemblo über russische Volktanze mit einigen Soli, LAS

MENTNAS (1916), LEs FEMMES DE BoNNE HUMEUR (1917) und ebeofalls l9l7: PARADE.

Die ANegung für seine Chorcographie nahm Massine, wie sein Meister Diaghileq aus der Kunst
seiner ZeiL Neben den Eindrücken, die er lon dcn Malem bekäm, licß er sich vom Jaiz und der
Music-Hall inspirieren. Er hatte viel Sinn für das Groteske und legle Wen daßuf, die Individualitait
seiner Figuren bis in die Masken hinein zu betonen. Dabei verlieh er ihnen karikierEnde oder groteske

Züge. Cerade seiüe ersten Choreographier! zu de[en auch PAßADE gehönq sind durch handfesten

Humor und deutliche Charnklerisierungea gekennzcichnet. Ein Merkmal simtlicher Ballette Massines
ist, daß alle immer larzen, vom Anfang bis zum Schlutl sind älle immer in Bewegurg. Zwar ändert

sich öiler das Tempo, aber es kommt nie zu einem Stillsaand In einem Interview hat man scinen
Bericht darüber, §rie cr die Chrneographic für eio Ballett machte (Beaumon! S. 688):

»lch habe beim Einrichten nßin€r Bnll€ne oder Tinz€ k€irc feste LteüDde. Si.r richr€t si.h ganz danach, ob
ich lieber nach schoo geschri.bercr Müs* a$eile oder ob ic6 Müsik zu m€inem chor€ographischcn Einfail
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komponied häbLn nfthle- We» ich mil einerr ntu.n Komponisten, dessen Werk mir ilichr,"€nrrur ist, zu
samm.n arb€iten soli, ist rtlirde.erss Utg lieber ütnn rü1r abe.dlgruen der Kolnponilr und icill Srilbekanni
srnd,le:e r.h li.b.r zucr5t ni.,:rE :nLrre€.lirhrj.ii 1d.. i.it und lirFr[. lii dtr'. ir ,]r. Eiz.-ii,.irea r r (je'E

Konporisten d!rcfi. Die Dnchst wichtiAe Pe.so, isl dsr tsrhne.- und XostiiDbid".a. den, e. ker, wetu er ein
ideenrcicher i{a.n ist, große Halie leisler. lch bleib€ standig in Berükung mir meiner Miiarbeirem, um dem
§trk d,e größxnüslicbc Zusamm€närb€it zu si.hem. unil hesprcche le merne Plrire nd Einfiiile ni! ihnen ...

Es ist xichl im,ner die MuliL, dic mi§lr zunl Ararlge m.nr .iEes g,llfrLs iflspjrien. r\la.chmal i-{ as dcs t-hemi
rder di. Zt't. ir d:r si.n ,Jie llrr,ltiing üiijtiiir Unr libr zll m:ti]rn, '!;t! ich rfdine. mu0 i.h eirige meincr
Balleue eh-dhnen: In LE sAcRE DU ?RrNTEt{ps »ü die Musik dis übcsieSsde Elemcnr, dan dü Thema; in
LES ttMMEs DU Bo^_NE HUIIEUR war die Zeirepurhc die Hauptub€rleg np; in PÄRrDE war die llusik rußer-
ordefldrch. obwrhl rl,xh .,!ch .ra- lnern:i xllrR- !cn. -

§'ie s.hli.ß1i.h dxs BalleftPAtiitE i:t1eii1z.,lJ1:t .tbliel. :chi1d.!i d.i IJ.n;hi einesAusenzeu-

!len:

,Die Ou\€rtüre hät kaum ßr ein pa,r.lunklen Kliogen irn Stil eine. kl.lssischc,r Fuge begorne!, als der
!'orhitng sich hebl und einen grob€n. dunkien, bemait.n Z\yischenvorh g errhüllt, auf d€rn das lrrrere eiDer
Bud. Jrgebildil i.l. in d€..'inc §nrgiirrischre G.,r!pe !.n Kürrsll.rn um eircn lisch sitrt r.d aul ih.cn
Aufiritt \ranel (s. S.2O2).
Die gedampften, weichen Kline€, dic die Nrihe ein.r Kirche anzszeigEn scheinln, dnngen ans Ohr die rEr-
chen. sch*insend.. Kln)gc cirics Chorals von der gill€ O.gel, ds Sch,rr.n vom glejchzeitigen Au^tehen
vieldr M.nsche, und das Schlurlen b€sch hter Füße über Stein. wi. Ja! Hin- ünd Her-:rlerlen der Meßdieaer
zur Hiife des Pile\t:§ Die t )u\cninr s.hlicgt mil .in.r iliirl?lllriter \!n Cl,rirminrn il! i.lingsn und qider,
hallen ,rie Murmeh, d;e i, ein qiringlas iallrn Drr \brlang glciter itcrh und gibr die eige,rlichc S,renl: fr!i:
den mir eirem eiifachen Vorharg versehen.n Eiogxng zu eher tsude. {tn der Pärrilür sreher die hjcr zirierien
S(ücke in dcr Reihenfolge: Ch.ral - Fuge.)
Von rechts sach linis s.hEilet Dine aul€rgewöhnlichc Figur, ansch€nrend E;n hölzerner Kopr ud Köryrr. d€r
auf menschlrcher Brin., r§lri D.. Kltlr:ra!s qu.rltrficlder d.rru,:l lJ,rll-rt.!;a.n !.lnlmr. auf elnem isr
erwas kaus,e Rbllc b€tesrrgl. di. €inen Schnulibnlr lonaüsühen soll. D.r Kd.r,.r sleichi einem rechteckisen
Kxsten, aul dessen Rücken eiß Haus angebmcht isli die Beiie sinC i, $h*arzc t{osEn und Schuhe gekleidet,
während weik wollstrrflrpib rib€r die hLir:hst nlberuen, falsshen Uradc, gezog€n sanrl. Von leder Schultrr
hüngt ein tiegsamlr s(hlaffer Arm, der eine Iralt eine nesige Tonp{.iir, a! C.r die Figur zufrieden patrt, der
and.rc.in !rciil.s Rirh. I)ix i!1 ti..Ir,$/i!!r.i. ].I51!...
D:l-s Orch.slcr stimmt €iren eirtonigen lt{aßch nxt llülen ühnlchen Klür8en an, ünd die Figrr bewegt sicn
lmgsam mil kurz€n Schriue& rM slnc(ato-ähsli.tlem Su.rpfco der Fijße quer über die Bühne. In dc. Milte
wender der itlanager siclr zum hrblikum. bl.ibt stehen und dlEht seinen tinken FüB wi. in Unenrschlosse[heit
inf der Feße bin und hc r Dar§ nimmt e. sei ne]r Mnnch rnit käftigem Aufst mpi-e n der Fu!:e ünd des Skrkes
!\iiJer iruf Ein ,rhdl!.r Pii] !,1rnt, !rd sieder weirde{ €J \i.h 2u,n Pü.!liliuir. bi€ \ortritnre d.r Bude si.J
zurü.kgezogeo, D der .echkn Seic wi.d eine Karte mit der Ankü.digssg ,1. gezeigl-

Die Musik wecbselt schnell in tjnren poinlr'issa l{aEch. in dra muntere Tromperers!ößc cingestrcut sind, lrnd
aus der Budc iriti Eixe Eeheimnisrolle Fisur, deren Kcslnrfl d.u.rufdeutet, daß sie ein chiresischer Zaubere. isi.
Altes m ihrn s{rll Ccn Eindnr.k €l1l'ecken. daß .r virtlich drs isl. s.r.i ?u \rin ro.8ibt, obwohl der Verd:rcht
aufiau.h!. da§ er Eurcti.-r i:i ;l.i,rh!rib; rraF cr <1..r, :r!:i11,. k .:r:i:.L;.: 11,1::rr.; i:rl Srr.i1cn, .lle der
,uf8eheder Sorre gleichen s.llen, Pumpfioscn. die i, dick basohlre Sc5üie gekictelt sind, ünd übe. ailem
den gefloclrlefl€n Zopl der für d.§ Au&... einrs Chines€n so,.ich(ig isl. Seir Gesich! ist Bclblich, dieAugen-
braüen uüt detn Aus.itu.k sanilcn Eßrarnens horhgezogen. die di.ker rot.n Lipp]Jn Offnen sich zu einern
sciwachen Li.htln. dxs El.i.rH-rn1i l€lr Sehennrisvüll nd ,rb\.iscnl ist {s. S. 196!.
[. g.br in ri].Io ]:rei! Ljb.r Ci. Br]n..:.!a liritrh.lr.r.r 1,.]rl s.te.lir rr.k*.j:i rrr*üft rnd ril.k.§äds,
bei jedefr *rr8roßen Schdn s,rt q sein KDie s! *eir hoch, da0 cs mir seinem Kißn gleieh isr. Als er rn dcr
Stelle, von der er ausgegangen .lri, *ieder irgekoDrnlen ist, rerb€n8t er sich dftinul mcjestätisch zum Publi-
kurn, ndch Iinks, zur Illrle und nach rcchts. Er zeigt nrit dem Fingcr zucßr auf das eine, dann äof das dd€re
Beio und schü1iek hdftig si,in.n §1D1.1 Dnnn wirli er mtt eialin Ruct leire! Kl)fi.s lelaen Zopf über die
S.hulter und Äinn:{ ris.he$e ij ein Ei :tnr iirü h.i,ü t a1- ir rin:;r1t ,t!i dE rn Fuß äut, uiin.i ü.n §tund lr€it und
lcgl das Ei ttinein. tlas Ei isr veßchwundcn Er iäcne,t geheimnisyoll und «recki dte Armc aus, unr zu zerEen,
dag )keine Täuschung( stalrfir{jcl. Nun gleiiet sei§ lioler FuB zur Seir., so wert, &ß er fas! ruf dem Boden
s;tzr, erslßctt iangsarn seine linle liard als urd nirnmtelegant das imrginrrcEiaus derSpirze seires Sclruhs.
Er sll-Ul sacb lings{a § iij.iir. r,rtdi. Fü§c. seitE Lippe, nrio€. si.l! zü {inem ra{selhrflen l-üctui,
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Nm *ird die Musik schncller, €r sprbgt io die Lufr, machl gloß€ Särze abcr die ß0]rD. ürd arner Rflch ond
Fcücr aus. Er kill infle ünd befiehh mir eirer Cesle dcr Flffi, aas dcr Erdc aufzr6iEiaEn- Er fächek sie so mit
den Händ€& daß sie allmaihlich €ine Roersäule wird. Er gaihnl, ermüdet von seinen Anstr€ngüngen. Plirrzlich
stimmt däs Orchester die Eingargsmusik seines Auflrilles an, uDd er marschierr wieder auf seine grot€ske

Weisc rund um die BühDc. Als €r vor dcr Bude ,ngekommen ist, ßeht er hineir, €llt auf die Knie und wirft
seinen Kopf anrück Die Vorhänge schlieBen sich scbneU.
Von links kurfl dcr M&aBcr von Ncw Yodq ein€ Frgut die im Aüssehen d€m fraazosis€llen Manager glei€hr.

Dlirch den Wolkenkrarzer, den er auf dem RückeD lrägl, &s rote Hentd ünd die Cowboy-Rcitstiefel weist er auf
Amerika hin- In ein€r Hand hält er eh M€gaphon, in d€. andercn ein Plakar mit der Aufschrifr PARADE. Er
näheft sich seinem Manager-Koll€9ef,, der mit Fußtrrmpeln dem Publikum sein Mißtallcn daniber ausdrückt,

daB es die Beso.d€rheil des chiresis.hen Zaubercß nicht genug gewürdigl hat, Der Amerikrner hdn zlrstim-
mend zu, dann scfircitet er mit saolzem Cang hin uod her schwenkl seio Plalat, hebt sein Megaphon hoch und
brülll die Qurtiläen der rmenkadscl€n TänzEnß, die er ankündigt, heraus (s. S. 195).

Die \ööänge der Bude fliegen zuück, uod eine Kade zeigt die Nummer ,21.

Das Orchestcr firgt ein€n lcbhaften Two-Step m, dcr im Diskant beginnt und tu .ieferEr Oklav€r wi€derholt
u/ird, als ein dunkelhaariges Mädch€n mit eirer Folge Yoo arckend€n Sprunger drc Bühne übeqrert, wobei
sic dic Hände vor sich ausslrecki als ob sie auf eioem feu.iger Pferd säße. Sie rrügt einen Matrosenmantel,
€incn weiß€n Rock, kor7, wei& Strümpfe und schwarze Schühe; ihl Haar ist rypisch amerikaßisch mit einem
wei8en Bänd Eehahen.
Dic Musik we€hselt in eioc slnkpiete Melodie über und das Mädc-hen nimmt den komischeo, gestelzten Cn g
von Chnrlie Chapli, ,n. Die Melodie zerflic8t in ei,leo klÄgerdeo Cesang, und das Mädchen stellt sich so, als
ob qs ll€inte- NuD wechs€lo die Musik uod die zugehörisn Hardlungcn mil uoglaublicher Ceschwrodrgle,r
Das Mädcher tut so. als ob c.s äufeine frtüEode Stmßenbah! sprainge, eioAuto steuerq in €imm FluB schwämme,
und ftir einige Mom€nre - wie d€r Fetzen eises Filmd.amas - venreibt si€ mit dem Revolver eioe! RiutJer.

Il'lieder wecl§.lt die Musik eu einem fedcmden Rag'rirE, z, dem sie mi! deo Schultero zuctt und io ünver
hohlenem Geütrß ihrcr Körpcr schwingt. Donner rolk, sie glaubl auf See in eirem Slurm zu sein, sie ahmr die
schlingemder B€wegungen eines Schiff€s nach, dänn schliegt sie in Angsl die Aug€n und fiilll zu Boden. Im
Claubeo, dag sie arn Slrand s!i, öffn€t sie die Augen und rDäla mit dem FiDger Fip€r in den Sand. Die Musik
kch( zu der lebhalten Anfangsmelodie zurück, und das Mädch€o galoppien durch die Voft:inge der Bude ah
Offcmichllich i§ das P'rblikrm unb€€iEdruckt. denn Eiemand kornmt oäch rom. Dre beiden Mamger mshen
ihrer Enttäuschung durch wülcrds TImIEID Lufi.
Nun kommt der drille Moilager, $scheinend als Venretung der beritlenen Abteiluog der TrupPe. Er wird von
&x A(mpp€ eines Negcß, dcr f,ilschlicherwcise mit eineln Abcndanarg bekleidet ist, h€reingeftihrt, er sitzt
aüf einrm Pferd mi! ungewöhnlichem Pferdeversrandi dern €s rabt mir schr gerührrer Miene hereiq scharrt
auf dem Bcd€n usd tommt darn Ennz ruhig ntlch vom, üm sich hinzusetzen, ung.ächtet der Ccfahr, in die es

den Reiter brinBt- Dl§ PGrd Erek auf, wendet sich hi§ $nd her sDd errcat ti€l Vdrnü86, als 6 lbwechselnd
auf di€ Vorder- od.r Hiote6eine springt. Darn schüttclt es lief wissend dcr Kopf ünd träbt v€ächtlich ah
Drs Orchest€. b€ginot €incn Walzer, und eine Karte kütdigt ,3r är
Zwci Akrobaten stürzen sich durch die Vorhainge ufld voll§ih!€Il eire vcrwirrende FotBE von Sprüngen ünd
Siilzeo, Dr€husser und Wcndungen. D€. eine isr cfir jüng€r §tann, der a erc ein jsnses Mädchcn mit schwar-
zem, übcr die Schnllem fiicßcndem Haar Beidc lragetr blau ünd wci6 getnusterc Trikots. Der Mann posjen in
veßchiedenen ArnbeskeL währcnd das Mädchen auf deo Z€henspitzen Piroüetten aüsfuhrr. Er spreizr bei
gebogcoem ltuie €inen Füß cb, dic Pannerü sleigl hinauf uod steht dod. ein Beio weggesrEckr. den Kopf über
die Schülre. zurückgeworfen. Si€ spflnei u.icder iuf die Erdc. rnd noch eißrirl fliegen sic hin und her in
y€rwirrund \€rschi€descß Beweglllg.i. Nun faßr er si€ bei der Taille und schwiogr sie doßi die Luft, w:ihrEnd
sie mit ihlEn Armen die Flalleö€wegungen eines nieg€ndea vogels imitiert. Dann läBt er sie schne,l arf s€ine
Schulter herunter und lrägt sie von der Szcne.

Das Orchcster ketut zum Rag-time zorüclq und das drollige Trio der b€idcn Manrge. mit dcm arn€rikanischen
Madch€n komn* durch dic VorhängE. Sie un1€rsteichs jedeß Tat( dcr Musik ftit gmSnrtigem Dr€hen der
SchullcrD und Schwirgcn der Aflne- Drs Pf€rd folgt im Galopp, korrrnt rund um die Bühn€ herurn nach yome,

slürzl auf seine Hufe schünell deo Kopl wirfi sich trach \om urd macht alle Späße, deren es fiihiS ist- Der
chioesisch€ Zäubcrcr gleiler mi! übeneichlichem Lächeln und Verbcuguogen än die Ramp€, die Akmbalen
ersch€ioen wi€der mit eioer Reih€ von vurdeNollen Spningetr im Hintcrgrund der Bühne.
Das Publikum wsigert sich. nach vom zu kom.nen.

Io Vez.weiflsra tuhri d,§ arnenkarrisclE Mädchen dls Plerd über die Szxnc, so daß die Truppe in ciner Rdhe
steht, dic MaMger schrcicn si€h heis€q um zu erkliiIen, daß die Parade nur ein Schimmer von der Voßtellung
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ill, die man drinmn selleB kahr. Das Poblikum ist ungl:iubig und überz€ugt davon, da8 es alles, was da zu
s€hen ist gesehen ha! Warum sollren sie für rEine Wiedefiolungen zät en. Die Künstler sind betrübt über
dieses lragrsche Mi8versüüdnis. Die Mal|ager sißken unter ihren t astcn hio, das amerikanische M?idchen

breitet weinend die Arroe aus, die Atmbaler ziltem k[iglich von ihrctr Anstrengungeo, der Zaubercr sieht die
Sachs gEtr€s sciner Mrske mit orientatischer Ruhe, währcnd das Pferd aufs äußerste erschöpft arn Boden
zustufinenbricht.
Das Orch€sler wiederholt die Fug€ dcs Aofan§, uod der Zwischenvorhang fälh lJngsam.« (Beaumont,
s.696)

Jeän Cocteau närmte PARADE eirl Ballelt übeJ das Alltagsleben de. Fraozosen, der »Menschen wie
du und ich..
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